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Besetztes Stefanini-Haus
von der Stadtpolizei geräumt
HausfriedensbrucH Eine
Woche lang hatten mehrere
Personen ein Haus an der
Steinberggasse besetzt. Als
die Polizei anrückte, waren
sie bereits wieder weg.

ZwanzigBeamte inschwererMon-
turwarengesternNachmittagauf-
geboten, das besetzteHaus an der

Steinberggasse8zuräumen.Es ist
eines von Bruno Stefaninis Alt-
stadthäusernundwirdvondessen
ImmobilienfirmaTerrestaAGver-
waltet. Seit rundsechsJahrenste-
hen die zwei Wohnungen in den
Obergeschossen leer,derLaden im
Erdgeschoss ist laut Terresta-
Geschäftsführer Markus Brunner
seitmehreren Jahren vermietet.

Von der Besetzung der Woh-
nungen sei man vor einerWoche
überrascht worden, sagte Brun-
ner vor Ort. Er habe daraufhin
die Besetzer aufgefordert, das
Haus zu verlassen, und amMon-
tagAnzeigewegenHausfriedens-
bruch eingereicht. Die Besetzer
erhielten eine Frist bis Donners-
tag, das Haus zu verlassen. Diese

liessen sie aber ungenutzt ver-
streichen. Laut Nachbarn sollen
es zwei Frauen und zweiMänner
gewesen sein, die Stadtpolizei
geht davon aus, dass sich zeitwei-
se bis zu acht Personen in den
Wohnungen aufhielten.
Im Laufe des Donnerstagmor-

gens versammelten sich rund 30
Sympathisanten der Besetzer vor
demHaus. «Wirwollendenenvon
der Polizei und der Verwaltung
zeigen, dass die da drin nicht al-
lein sindund sie sich auchmituns
beschäftigen müssen, wenn sie
das Haus räumen wollen», sagt
einer knapp. Seinen Namen nen-
nenwollte er nicht.

Um 15 Uhr war Schluss
Weil dieBesetzer eine zusätzliche
Türe eingebaut hatten, blieb ein
erster Räumungsversuch am
Donnerstagmorgen erfolglos.
Kurz vor 15 Uhr war dann aber
Schluss: Die Polizei sperrte die
Steinberggasse grossräumig und
räumte das Gebäude mit einem
Spezialkommando. Laut Stapo-
Mediensprecher Peter Gull hielt
sich zumZeitpunktderRäumung
niemandmehr darin auf. heb

Positives Signal
für Zivi-Einsatz
an Schulen
ZiViLdiensT Winterthur
lobbyiert auf verschiedenen
Ebenen dafür, dass Zivis an
Schulen eingesetzt werden
dürfen. Nun gibt es einen
ersten Erfolg zu verzeichnen.

Anfang Woche hat die Sicher-
heitspolitische Kommission des
Ständerats (SiK-S) über den Ein-
satz vonZivis anSchulenberaten.
Und anders als der Nationalrat
hat sich die SiK-S mit sechs zu
vier Stimmen dafür ausgespro-
chen, dass Zivildienstleistende
«zurUnterstützung inder schuli-
schenBildungundErziehungvon
Kindern und
Jugendlichen»
eingesetzt wer-
den können.
Für Winter-

thur ist dies ein
gutes Zeichen.
Die Erfahrun-
gen mit Zivildienstleistenden an
städtischenSchulen sindäusserst
positiv. Der Beschluss des Natio-
nalrats, keine solchen Einsätze
zuzulassen, stiess daher auf Un-
verständnis.Nunwächst dieHoff-
nung, dass der Ständerat im Sin-
ne der SiK-S entscheidet und der
Nationalrat anschliessendauf sei-
nen Entscheid zurückkommt.
Winterthurhat sich aktiv inder

politischenDiskussionengagiert.
Unter anderem war Ruedi Ehr-
sam (Bild), Präsident der Kreis-
schulpflege Seen-Mattenbach,
am 25. August bei Bundesrat Jo-
hann Schneider-Ammann. Er be-
richteteüberdieErfahrungen sei-
nes Schulkreises mit Zivildienst-
leistenden an Schulen. «Der
Bundesrat erhoffte sich aus dem
Gespräch Argumente, um in der
SiK-S Kritik am Einsatz kontern
zukönnen», sagtEhrsam.Erhabe
beispielsweise erklärt, wie wich-
tig es sein könne, dass bei heiklen
Situationen zwei Personen in
einemKlassenzimmer anwesend
seien. «Das kann eine Eskalation
verhindern.» Dass Schneider-
Ammanns Argumente in der
SiK-S gewirkt haben, freut Ehr-
sam: «Ichwertedas alsErfolgund
bin zuversichtlich, dass es ein Ja
zu den Einsätzen gibt.»
Winterthur könnte die Zivis

zwar auch bei einem Nein weiter
an Schulen einsetzen, doch Ehr-
sambefürchtet, dass es inderFol-
ge Vorstösse geben könnte, die
den Aufgabenbereich der Zivis
einschränkenwollen. mif

Flaggen zum
Jubiläum
seen Um 18 Uhr fällt heute der
Startschuss zur 20. Seemer Dor-
fet. Neu dazugekommen oder ins
Feld der 36Vereine, 18Marktfah-
rer, 14 Schausteller zurückge-
kehrt sind die Bowling-Sektion
Zürich, derMännertreffClub toi-
lette 1995oder dieFitnessqueens
von Just Woman. Letztere wer-
den die Besucher mit Zuma-
Flashmobs animieren. «Seemer
Dorfet ... es Fäscht für alli» lautet
das Festmotto. «Klingt abgedro-
schen, trifft es aber», sagt
OK-Präsident Ernst Burkhard.
Von der Ballermannfestbeiz

über Livebands bis zuHandörge-
likonzerten in ruhigerAtmosphä-
re finde jeder etwas nach seinem
Gusto. Auch kulinarisch: Nach ti-
betischen Spezialitäten und Rac-
lette duftet es an derHinterdorf-,
nach italienischer Grillata oder
Megaspiessen an der Schwerzen-
bachstrasse. Zum Jubiläum
schmücken Flaggen die Strassen
undamSonntag steigenbei einem
Wettbewerb Ballone. hit

Absage an die Theater-Petitionäre
THeaTer winTerTHur Der
Theaterverein ist enttäuscht
über die Antwort auf die
«Theaterabriss-Petition» mit
über 6500 Unterschriften. Der
Stadtrat will weiterhin einen
Ersatz durch einen privat
finanzierten Neubau prüfen.

Kaum ein Winterthurer Thema
hat in den letzten Jahren derart
vielResonanzerhaltenwiediePe-
tition des Theatervereins gegen
die Pläne des Stadtrats, den Er-
satz des sanierungsbedürftigen
Stadttheaters durch einen privat
finanzierten Neubau mit Hotel-
und Kongressinfrastruktur zu
prüfen. 6599 Personen unter-
schrieben, darunter viel Promi-
nenz. Gestern veröffentlichte der
Theaterverein die Petitionsant-
wort des Stadtrats auf seiner
Website imWortlaut.

«Grosser Rückhalt»
Im dreiseitigen Schreiben betont
der Stadtrat, die hohe Zahl der
Unterschriften zeige, dass das
Theater Winterthur in seiner
heutigenForm«grossenRückhalt
in der Bevölkerung geniesst» und
mit seinem «auf Qualität ausge-
richteten Programm richtig
liegt». An diesem Auftrag halte
man fest, auch wenn das Theater
künftig kein städtischer Betrieb
mehr sei, sondern verselbststän-
digt werde.
Auf die Kernforderung der Pe-

titionäre, sich von den Kongress-
hausplänen zu distanzieren, tritt
die Stadtregierung nicht ein. Sie
betontdenkurz-undmittelfristi-
gen Investitionsbedarf in die Ge-
bäudehülle und -technik. Die an-
gespannte finanzielle Situation
zwinge den Stadtrat, das Investi-
tionsvolumen zu senken. «Vor
diesem Hintergrund erachtet es
der Stadtrat als seine Pflicht, Al-
ternativen zum jetzigenGebäude
für die Unterbringung des Thea-
ters zu prüfen.» «Der Stadtrat
liebäugelt weiterhin mit dem Ab-
riss», fasst Theaterverein-Präsi-
dentMartinBernhardzusammen.

Herbst der Entscheidungen
InderDiskussionumdieZukunft
desTheatergebäudeswerdendie-
sen Herbst zwei wichtige Berich-
te erwartet. Bis Ende September

läuft die Antwortfrist für eine
Interpellation von Gemeinderä-
tin Christa Benz-Meier (SP) zur
HöhedernötigenSanierungskos-
ten. Benz-Meier vermutet, der
tatsächlicheMinimalaufwand lie-
ge deutlich unter den vom Stadt-
rat mehrfach genannten 30 Mil-
lionen Franken; eine These, die
auch Ex-Theaterdirektor Marc
Baumann vertritt («Landbote»
vom 2. Februar).
Mit noch mehr Spannung er-

wartet wird die Kongresshaus-
Studie selbst. Sie sei «in den letz-
ten Zügen», heisst es bei der
Standortförderung. Stadtpräsi-
dent Michael Künzle (CVP) geht
davonaus,dass sienoch imHerbst
vorgestellt wird.

«Das Gebäude ist ein Pfand»
DerTheaterverein lobt dasStadt-
theater als «einzigartiges Gebäu-
de», dasnach36Jahrennoch lan-
ge nicht am Ende seiner Lebens-
dauer sei. Gleichzeitig räumt
Bernhard ein, es gehe nicht nur
umArchitektur. «DasGebäude ist
aucheinPfand, eineGarantie: So-
lange es steht, wird es bespielt
werden.» Auf Versprechen von
Investoren und Stadt allein wolle
sich der Theaterverein nicht ver-
lassen: «Wenn das Haus erst weg
ist und sichdie städtischeFinanz-
lage weiter verschlechtert oder
sich herausstellt, dass es doch
kein so gutes Geschäft ist, glaube
ichnicht, dass derTheaterbetrieb
garantiert ist.» Das neue städti-
sche Kulturleitbild mit seinem
Fokus aufMuseenundMusik zei-
ge, dass das Theater in der Win-
terthurer Kulturpolitik keinen
hohen Stellenwert geniesse.

Michael Graf Das Bleidach hält, doch bei der Haustechnik müsste investiert werden: Theater Winterthur. Marc Dahinden

InKürze
KreisscHuLpfLege

Stille Ersatzwahl
Der Stadtrat hat Grazyna Zoch-
niakHösli (Grüne) alsMitglied
der Kreisschulpflege Seen-Mat-
tenbach in stillerWahl per sofort
bis zumEnde der Amtsdauer
2018 für gewählt erklärt. Zochni-
akHösli hat Jahrgang 1970 und
istMittelschullehrerin. Sie tritt
die Nachfolge der neuenGe-
meinderätin Renate Dürr an.

cOMicsTipendien

Jetzt bewerben
ZumdrittenMal schreiben die
Städte Bern, Luzern, St. Gallen,
Zürich undWinterthur Comic-
stipendien aus. Vergebenwerden
insgesamt 45 000 Franken.Win-
terthur beteiligt sich am Stipen-
diummit 10000 Franken.Weite-
re Infos unter
www.comicstipendien.ch.

MarKT

Spezielle Objekte
AmSamstag, 5. September, fin-
det in der Sulzerhalle 1020 in
Töss von 10 bis 18 Uhr der zweite
«Handmade- undKunstmarkt»
stattmit speziellen Objektenwie
Taschen aus Skifellen. red Grosses Aufgebot: Die Polizei sperrte das obere Ende der Steinberggasse vor der Räumung komplett ab. Heinz Diener

«Der Stadtrat
liebäugelt weiterhin
mit demAbriss
des Theaters.»

Martin Bernhard,
TheatervereinWinterthur


